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72 EDWIN LINKOMIES 

dazu zum Schlusse mit dem lächerlich kleinen Betrag der Hypothek 
abzubrennen. Die letzte Zeile des Gedichtes ist natürlich ganz ironisch: 
wahrlich, es ist eine furchtbare Sache, die die günstige Lage der Villa 
gänzlich vereitelt! 1\!Iit diesen ironisch übertriebenen Worten will C. 
das von F'. erw·eckt.e Ge klatsch 1nit einem Schlage lächerlich Inachtn. 

ED\~liN LINKOl\IIES. 

Erklärung .. 

Die Mitteilung, welche Herr Hammarström >>Arctos>> I S. 7 über eine 
von mir geäusserte Vermutung macht, geschah ohne meine Ermächti­
gung.· Sie kann meine Ansicht nur unvollkommen wiedergeben, weil 
aus flüchtigen Andeutungen hervorgegangen, die nicht für die Öffent­
lichkeit bestimmt \varen. Der letzte Satz der zitierten Seite beruht auf 
einer mir unverständlichen Täuschung des Herrn Verfassers. Ich habe 
lediglich von der Möglichkeit gesprochen, dass die Etrusk~r die Erfinder 
der Buchstabennamen seien; ich halte dies sogar für höchst wahrschein­
lich; die Ansicht des Herrn Hammarström wird nur berührt, sofern sie 
mit dem ausgesprochenen Satz identisch ist, d. h. im Ziel, aber nicht 
im Gang ihrer Entwicklung. 

ERICH STOLTE~ 

Erwiderung .. 

Ich bedaure, dass es Herrn Dr. Stolte verborgen geblieben ist, dass 
meine Anfrage nicht aus reiner Neugier geschah, sondern um die Dis­
kussion in Fluss zu bringen, da ich vermutete, dass er in seiner Disser­
tation S. 15 nur aus Raummangel (vgl. sein Vorwort) unterlassen hatte, 
sein ablehnendes Urteil über meine Buchstabennamenhypothese zu 
begründen. Es stand ihm ja übrigens frei, nicht zu antworten. 

Herr Dr. Stolte erklärt jetzt, falls ich ihn richtig verstanden habe, 
dass er mit mir betreffs des Ergebnisses, nicht aber in der Beweisführung 
einig ist. Das geht aber aus dem fraglichen Satze seiner Dissertation 
nicht hervor. Auch nach seinem ersten ~riefe habe ich nicht verstan­
den, dass er es so meinte. 

M. I-lAMMARSTRÖlVL 




